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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem tuneſiſchen Diviſtons⸗General Antomo Bogo den 
K. Kronen Orden zweiter Klaſſe und dem Dom⸗Kapitular 
Drode zu Paderborn den Rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe; fo wie den Calligraphen Biez und Brandrupp in 
Berlin das Prädicat Königlicher Hof⸗Calligraphen zu ver⸗ 
leihen. 


— —— •wͤßgv¾P 
(. C. B.) Teltgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Krakau, 15. Juli. Geſtern entdeckte die Polizei einen 
bedeutenden Pulvervorrath und ein Laboratorium für Patro⸗ 
nen. Bei der heute ſtaltgefundenen Wegführung des confis⸗ 
cirten Pulvers wurde die militairiſche Escorte von einem 
r mit Pfeifen begleitet und mit Steinen geworfen. 
in von einem Steine getroffener Soldat feuerte und einige 
andere Soldaten folgten feinen Beispiele. Bis jetzt weiß 
man von der Verwundung zweier Perſonen, darunter eines 
Haupt⸗Excedenten. 2 


mußten 
vor der 


kachts enthalten hat 
Unioniſten sprechen. 
Der Wechſelcours auf London war am 4. in Newyork 
158, das Goldagio 44. a 


Politiſche Ueberſicht. 
Die in Gumbinnen erſcheinende „Preuß. Litth. Ztg.“ hat 
von dem Regierungs⸗Präſidenten von Kries in Gumbinnen 
eine zweite Verwarnun, erhalten. (S. unten) 


* Ein moderner Abenteurer. 
Novelle von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 

Durch den Eintritt der Geſellſchafterin wurde das Ge⸗ 
ſpräch unterbrochen; dieſelde, eine ältliche Dame mit einem 
öchſt reſpectablen Aeußeren erſuchte den Doctor in das ans 
Bin Zimmer zu treten, worauf ſich der Wirth mit einer 
tiefen Verbeugung empfahl. In dem eleganten Salon er⸗ 
blickte Wirrer die fremde Dame nachläſſig auf dem Sammt⸗ 
divon hingelagert. Der Doctor, welcher ein Kenner weibli⸗ 
cher Schönheit war, glaubte nie eine ſchönere Frau gejehen 
zu haben, jo daß er überraſcht kaum ein Wort zur Begrüßung 
fand. Ein weißes Neglige von den feinften Brüſſeler Epıyen 
umfloß die zierlichſte und zugleich üppigſte Geſtalt der Welt, 
die vollendeiſten Formen und die ſchwellenden Glieder mehr 
vertathend als verhüllend. Auf der klaſſiſchen Büſte ſaß der 
wunderbare Kıpf von einer Fülle dunkler Haare umgeben, 
welche in bläulich⸗ſchwarzen Locken um Hals und Nacken nie⸗ 
derwogten. Unter den ſcharf gezogenen Augenbrauen brann⸗ 
ten die verzehrenden, Alles verſengenden Augen in wahrhaft 
tropiſcher Glut. Jyhr Feuer wurde nur durch die langen, 
weichen Wimpern gedämpft, welche ſeidenen Vorhängen gli» 
chen. Die grünlich ſchillernde Pupille glänzte wie ein ſelt⸗ 
ſamer Edelſtein in weißer Emaille gefaßt; ein eigener Zau⸗ 
ber lag in ihrem Blick, der die dämoniſche Kraft, womit die 
Klapperſchlange den fie umflatternden Vogel bannt, zu ber 
ſitzen ſchien. In den dunkela, räthſelhaften Augen kreiſten 
geheimiüzvolle magnetiſche Strömungen, zucken electriſche 
Blitze, wogte ein Meer von blendenden Strahlen und träu⸗ 
meriſchen Schatten. Es war gefährlich in die unergründliche 
Tiefe zu ſehen, die ein! aradies oder eine Hölle barg und 
ein Gefühl von ſchaudernder Wonne verbreitete, wie ſie der 
Wanderer empfindet, wenn er in den Krater des Veſuv nie» 
derſchaut. Um den feinen, ſinnlich ſchwellenden Mund, ähn⸗ 
lich einer fremden exotiſchen Frucht, ſplelte ein halb verfüh⸗ 
reriſches, hald ſieggewohntes Lächeln. Diefe reizenden üppi⸗ 
gen Lippen waren zum Genuß geſchaffen und hauchten einen 
eigenthümlich warmen, ſüß betäubenden Duft aus. Ueber die 
ſammiweiche durchſichtige Haut war ein goldener, bronze⸗ 
farbiger Teint ausgegoſſen, der die ſüdliche Abtunft be⸗ 
tundete und die ganze Geſtalt wie in ein Sonnenlicht 
gebadet erſcheinen ließ, ähnlich einem antiken, marmor⸗ 
nen Götterbild von der Abendgluth geröthet. Aber dieſer 
Marmor war pulſirendes Leden, der ſchöne Buſen hob 
und ſenkte ſich und die feine Spitzenzülle welche ihn 
bedeckte, folgte ſeinen Bewegungen wie eine vom leiſen Winde 
geſchaukelte Welle; diefe reizenden Glieder zuckten und . 
ten elaſtiſch empor, die klaſſiſch geformte Hand mit den zier⸗ 


Danziger 


Ueber den Ausfall der Wahlen und die Stellung der 


Gewählten in Hannover bringt die „Stg. für Nord.“ eine unge⸗ 
fähre Berechnung, nach welcher die Rechte 36, das Centrum 
11 und die Fortſchrittspartei 46 Mitglieder erhalten werd en. 
Die Zeitung fügt hinzu: „Darnach könnte, wenn die Herren 
richtig keurtheilt find, die Linke meiſtens auf eine geringe 
Stimmenmehrheit zählen, die in vielen Fragen durch die 
Herren der Mitte, nicht ſelten auch von Einzelnen aus der 
Rechten ſich verſtärken würde. Vielleicht bringen auch die 
Nachwahlen noch eine geringe Aenderung.“ 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenzauſe haben Baron 
Tinti und 28 Genoſſen eine Interpellation in Betreff der 
Grenzverletzungen Seitens Rußlands eingebracht. Es 
heißt in der Jaterpellation u. A.: „Ruſſiſche Truppenab⸗ 
theilungen drangen über die öſterreichiſche Grenze an Stel⸗ 
len, wo dieſelbe deutlich kennbar bezeichnet war, und zwar 
auch ohne auf der Verfolgung flüchtiger Inſurgenten begrif⸗ 
fen zu fein. Sie verübten auf öſterreichiſchem Gebiete Ge 
waltacte aller Art, bedrohten und mißhandelten öſterreichiſche 
Staatsangehörige, nahmen Perſonen gefangen und ſchleppten 
ſte über die Grenze, lieferten auf ber keſchiſchem Gebiete Ge⸗ 
fechte, ja fie wagten es ſogar, am 1. April bei Czulice eine 
von einem kaiſerlichen Offizier geführte Patrouille des 20. 
Infanterie Negiments anzugreifen, wobei ein öſterreichiſcher 
Soldat durch eine Musketenkugel getödtet und hierauf die 
ganze Patronille gefangen genommen, entwaffnet, beraubt und 
über die Grenze geführt wurde. Alle dieſe durch nichts zu 
rechtfertigenden Gewaltacte erzeugten im ganzen Reiche die 
tiefſte Entrüſtung. Jusbeſondere aber waren es der Angriff, 
die Beraubung und Gefangennahme einer Abtheilung des 
kaiſerlichen Heeres und der Mord eines öſterreichiſchen Sol⸗ 
daten, durch fremde Eindringlinge auf öſterreichiſchem Boden 
verübt, welche die ganze Bevölkerung in die höchſte Aufregung 
verſetzten. Es kann keinem ruhig Denkenden beifallen, die 
ruſſiſche Regierung für ſolche einzelne Verbrechen ihrer Un« 
e direct 9 5 ich zu machen 5 fle a 5 "ige 
ru e ieru afür ve r daß ſie 
Verbrechen Lülkrſelte 225 uebelgäter firenge eſtrafe, andrer⸗ 
feits aber der beleidigten öſterreichiſchen Nationalehre und 
den durch jene Gewaltacte Beſchädigien volle Genugthuung 


0 itt ter 0 t, deren 
Strafwürdigteit anerkannt und über die ſchu diragenden Of 
ſlziere Strafen verhängt werden. Der Eiadruck dieſes Ta⸗ 
gesbefeyls in der Oeffentlichkeit war der der bitterſten Ent⸗ 
täuſchung, der allgemeinſten Entrüſtung. Ueverzeugt, das di 
kaiſerliche Regierung, welcher die hohe Pflicht obliegt, Oeſter⸗ 
reichs Ehre und Großmachtſtellung im Verkehre mit anderen 
Mächten zu wahren, jenen Tages befehl nicht als eine hin⸗ 
längliche Geuugthuung betrachten kann; fragen die Jnterpel⸗ 
lanten: 1) Wurden die widerrechtlich gefangenen öſterreichi⸗ 
ſchen Soldaten in Freiheit geletzt? 2) Wurden genügende 


— — — — — 
lichen Fingern und den roſigen Nägeln glitt über die weiße 
Slirn und durch die dunklen Locken, um die wilden, losge⸗ 
löſten Schlangen zu bändigen, und der kleine verrätheriſche 
Fuß ſchlüpfte mit einer bezauberuden Coquetterie in den wei⸗ 
chen, mit Pelz verbrämten Morgenſchuh von violeltem Sammt, 
der ihm in der nachläſſigen und doch vielleicht mit Abſicht ger 
wählten Lage entgliiten war. , 

In dem feinſten Franzöſiſch und mit dem verbindlichſten 
Lächeln begrüßte fie jezt den Doctor, der ſich unterdeß einiger⸗ 
maßen wieder gefaßt hatte; fie bat ihn, ſich neben ihr nieder⸗ 
zulaſſen und ihre Krankeugeſchichte anzuhören. Nach ihrer 
Ausſage litt fie ſeit einigen Jahren wie die meiſten Creolin⸗ 
nen an eigenthümlichen Nervenzufällen; gegen die fie vergeb⸗ 
lich bei den berühmteſten Pariſer Aerzten Hilfe geſucht. An 
ihrer Geneſung fajt verzweifelnd hatte fie die Bekanntſchaft 
eines ruſſiſchen Fürſten gemacht, der durch Wirrer vermittelſt 
deſſen magnetiſcher n von einem ähnlichen Leiden 
hergeſtellt worden war. Auf ſeinen Rath hatte fie die Reife 
nach der Reſidenz unternommen, um durch den ihr ſo drin⸗ 
gend empfohlenen Doctor ihre Geſundheit wiederzufinden. 
Dieſer erinnerte ſich zwar nicht mehr des ruſſiſchen Fürſten 
und feiner eigenen glänzenden Kur an demſelben; er glaubte 
ſogar, daß eine Verwechſelung ſtattgefunden haben müſſe, aber 
er hütete ſich aus verſchiedenen Gründen feine Vermulhungen 
ihr mitzutheilen und das ihm ſo reichlich geſpendete Lob ab⸗ 
zulehnen. Nicht nur die Klugheit, ſondern das Intereſſe, 
welches ihm die ſchöne Patientin einflößte, beſtimmten ihn, 
eine ſolch glänzende Gelegenheit aus übertriebener Wahrheits⸗ 
liebe nicht von der Hand zu weiſen. Seine lebhafte Phan⸗ 
taſte malte ſich bereits im Stillen die reizendſten Bilder und 
Situationen aus, welche nothwendiger Weiſe aus einem. jo 
nahen Verhältniſſe zu der reichen und vornehmen Gräfin ſich 
von ſelbſt ergeben mußten. } 

Mit der ihm eigenen Sicherheit ſprach er eingehend über 
die Natur ihres ſeltſamen Leidens und zugleich die Hoffnung 
aus, ihr Vertrauen zu rechtfertigen und fie vollftändig davon 
zu befreien. Nothwendiger Weiſe mußte er in ſeiner ärztlichen 
Stellung einige delicate Fragen au fie richten, die ihn natüc⸗ 
lich ihr in wenig Augenblicken näher brachten, als dies unter 
andern Umſtänden jemals möglich geweſen wäre. Sie beant⸗ 
wortete dieſelben mit einer Mi chung von bezaubernder Naive⸗ 
tät und großartiger Unbefangenheit, weit entfernt von der 
Prüderie deutſcher Frauen in ähnlichen Fällen. Kaum eine 
Viertelſtunde reichte hin, um ihn in ihre geheimſten Verhält⸗ 
niſſe und Lebensſchickſale einzuweihen. Unter Anderm erfuhr 
er, daß fie wie die meiſten Creolinnen bis zu ihrem fünfzehn⸗ 
ten Jahre in einem Kloſter erzogen worden war. Sie verließ 
daffelbe, um, noch ein halbes Kind, ihre Hand einem mehr 


ie und man dürfte alſo 


Entſchävigungen an die Beraubten, an die Hintecbliebenen 
der Gefallenen ac. ꝛc. geleiſtet? 3) Welche Genugthung in mi⸗ 
litairiſcher Beziehung wurde der überfallenen öſterreichiſchen 
Patrouille? 4) Betrachtet die bieſige Regierung die Anord⸗ 
nungen im Tagesbefehl des Großfürſten Conſtantin als hin⸗ 
reichende Genugthuung, oder iſt vielleicht noch eine andere er⸗ 
folgt und nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen?“ 

Obwohl in den letzten Tagen aus dem Weſten nichts als 
Friedenswind weht, ſo ſieht die Sache, näher betrachtet, doch 
nicht ſo vollſtändig befriedigend aus, als es nach der „France“ 
und anderen franzöſiſchen Blättern ſcheinen konnte. Man 
meldet heute gleichlautend von Wien und von London, daß 
die Petersburger Antwort die ſechs Punkte nicht ſchlechthin 
annehme, und auch nicht zu dem Waffenſtillſtande ſich verſte⸗ 
hen werde. Allerdings wird die rufſiſche Antwort — jagt 
man — in der Form möglichſt verſöhnlich und verbindlich 
ſein, aber ſie wird zugleich Modificationen der von den drei 
Mächten gemachten Peopoſitionen enthalten, über die weieere 
Erörterungen unvermeidlich ſind. Rußland gedenkt damit 
Zeit zu gewinnen, um die Beruhigung Polens auf eigene 
Hand durchzuführen. Auf welchem Wege Rußland dieſe 
Beruhigung Polens zu erreichen hofft, kaun man aus der Ent ⸗ 
farbene et en an 5 den damit im Zu⸗ 
ammenhange ſtehenden Maßregeln ſchließ en. 1727 

Es iſt wohl unzweifelhaft, daß der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen Drouyn de Lhuys auftichtig den Frieden 
wünſcht, ebenſo, daß England leine Neigung zu einem 
Kriege für die Unabhängigkeit Polens hat und daß auch Na⸗ 
poleon III. ein iſolirtes orgehen gegen Rußland zu ver⸗ 
meiden ſucht. Es läßt ſich aber ſchwerlich annehmen, daß 
Napoleon zugeben kann, daß die polniſche Frage mit einer 
Niederlage fur ihn endet. Dieſe Niederlage würde die in 
Frankreich erwachte Oppoſition gegen ſeine Regierung in ge⸗ 
fahrdrohender Weiſe verſtärkten. ui 

Welche Wendung die polniſche Frage auch nehmen möge, 
Napoleon wird dafür ſorgen, daß ſie mit einem Erfolge für 
Frankreich ihren Abſchluß finde. y dans 

Wenn Rußland ſich wirklich nicht zu einer Annahme der 
6 Punkte verſtehen ſollte, ſo würde Frankreich auch ſofort 
eine andere Stellung zu der Frage nehmen müſſen. 5 


leiſte. Die Abendbeilaze der laiſerlichen Wiener Zeitung | Der lebte Artikel des „Conſtitutionnel“ verändert den 

> j . 5 xrlaſſe⸗ 1. & merklich, auch die „Ratio findet 5 ſicht N 
nen Tagesvefehl des Großfürſten Conſtantin, worin die Fac. nicht mehr ſo befriedigend: „Opinion nationale“ und „Patri 
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ö en e e nen Ur den 
und verſprechen ſich davon keinen Erfolg. ' 
Uebrigens iſt, wie die „France“ beſtimmt meldet, die Pe⸗ 
tersburger Antwort am 14. früh von Petersburg abgegangen 
t bald Näheres. über ihren Inhalt erfahren. 
Der „Wiener Preſſe“ wird aus e geſchrieben: 
„Fürſt A. Czartoryski, Präſident des hieſigen polniſchen Cen⸗ 
tralcomités, hat ſich nicht bloß perſöalich für die Anuehmbar⸗ 
keit der ſechs Prop ſitionen der drei Mächte ausgesprochen, 
ſondern ſich auch im Namen des Comilss dem franzöſiſchen 
Cabinet gegenüber dazu verpflichtet, die Annahme dieſer Pro⸗ 
— . — . —— — — — 


als doppelt ſo alten Manne zu reichen, den fie weder lieben, 
noch achten konnte. Ihre Ehe war in jeder Beziehung eine 
unglückliche zu nennen, ihr Gatte ein durch Ausſchwelfungen 
aller Art körperlich und geiſtig heruntergelommener Rous, den 
fie. nur auf das Agdringen ihrer Eltern und, Verwandten ges 
heirathet hatte. Hätte ſie wenigſtens ein Kind gehabt, ader 
dieſes Glück war ihr leider unter ſolchen Umſtänden verſagt 
geblieben. Zum Glücke ſtarb der Graf im dritten Jahre ihrer 
freudenloſen Ehe, nachdem er ſie in einer Anwandlung tiefe 
ſter Reue zur Univerſalerbin ſeines ungeheuern Vermögens 
eingeſetzt hatte. Ihre Freiheit, welche ſie zum Theil durch 
den Verluſt ihrer Geſundheit erkauft hatte, war ihr zu theuer 
und die gemachten Erfahrungen zu ſchmerzlich, um ein neues 
Bündniß einzugehen. An Bewerbern, und zwar unter den 
ſchönſten und angeſehenſten Männern kounte es ihr nicht feh⸗ 
len, aber ſie war entſchloſſen, entweder gar nicht, oder nur 
aus innigſter Liebe einem zweiten Manne ihre Hand zu 
reichen. fi 
„Ich fühle, ſagte fie wit ihrem entzückenden Lächeln, daß 
ich mir die ganze Jungfräulichkeit meines Herzens bewahrt 
habe. Ich bin eine Frau geweſen und ein Kind geblieben.“ 
Dabei ſah fie Wirrer mit einem Blick an, ver fein Blut 
zum Sieden brachte; dies Weib mußte mit ihren naiden Ge⸗ 
ſtändniſſen den kälteſten Maun raſend machen; denn ſo konnte 
nur ein Engel oder der vollendetſte Dämon ſprechen, eln 
ſchuldloſes Kind oder die verworfenſte Buylerin. Sie war 
ihm ein Näthſel, das er trotz ſeines pfychologiſchen Scharf⸗ 
blickes nicht zu löſen und zu durchſchauen vermochte. Zum 
erſten Male in ſeinem Leben ſtand der erfahrene Menſchen⸗ 
kenner vor einer Frau, für die ſein Witz nicht ausreichte und 
die ſelbſt ſeinem Geiſte überlegen war. Um ſo mehr fühlte 
er ſich von der ganzen fremdartigen Erscheinung angezogen, 
die in einer eigenen Atmoſphäre zu ſchweben und ein unnenn⸗ 
bares Fluidum von üppiger Luſt, verführeriſcher Seligkeit 
und rafſfinirter Genüſſe auszuſtrömen ſchien, wie fie gerade 
eine ſo blaſtrte Natur auf das Höchſte reizen mußten. Selbſt 
die äußere Umgebung der Gräfin war ganz dazu angetyan, 
Wirrers Phankaſte zu entzünden, der prachtvoll gekleidete 
Mohr, welcher hinter ſeiner Gebieterin wie ein dunkles Ecz⸗ 
bild ftand, und wenn fie Rumm ihm winkte, ihr den Flacon 
reichte oder mit dem Palmenfächer ihr Kühlung wedelte, die 
Geſellſchafterin mit dem Anſtande einer vollendeten Hofdame, 
die beiden Kammerfrauen, die ab und zu leiſe durch das Zim⸗ 
mer ſchlichen, um irgend einen eleganten Toilettengegenſtand, 
eine geſtickte Seidenrobe, einen phantaſtiſch prächtigen Kopfpus zu 
bringen oder zu holen; das Alles machte auf ihn einen elt⸗ 
ſam befremdenden und beſtechenden Eindruck. Seinen ſchar⸗ 
fen Blicken entging nicht der bunte Papagai im vergoldeten 


ofttionen in Polen durchzuſetzen. Daſſelbe hat per majora 
ee Präſidenten die Befugniß abgeſprochen, in feinem und 
Polens Namen Verpflichtungen einzugehen. Nicht genug 
damit, hat ſogar das Comité ausdrücklich ſich gegen die Pros 
poſitionen erklärt und die bekannte lüngſte Erklärung der 
Warſchauer geheimen Nationalregierung veranlaßt. Der 
Kaiſer war hierüber ſehr ungehalten, aber Prinz Napoleon, 
der noch in der Stunde ſeiner Ankunft einige Mitglieder des 
polniſchen Comitos in das Palais Royal berief, ergriff 
entſchieden Partei gegen Czartoryski und nahm es über 
ſich, den Kaiſer mit der Mehrheit des Comités wieder zu 
verſöhnen. Bekanntlich hat ſich der Prinz ſofort nach Fon⸗ 
tainebleau begeben.“ 

Die „France“ ſchreibt: „Augenblicklich wird keine Rüſtung 
betrieben, keine Truppenſendung nach abagaslar vorbe⸗ 
reitet. Sollten dieſe Maßregeln für nöthig gehalten werden, 
ſo werden ſie ſpäter ergriffen werden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Juli. Se. Majeflät der König wird unter 
dem Incognito als Graf von Zollern am Sonnabend mit 
Gefolge nach Gaſtein abreiſen. Vorläufig find für den dor⸗ 
tigen Aufenthalt brei Wochen beſtimmt. 

— Der Graf v. Schwerin⸗Putzar iſt, wie die „Ancl. Z.“ 

mittheilt, am 13. d. M. zum Beſuch der internationalen land⸗ 
wirthſchaftlichen Aus ſtellung nach Hamburg abgereiſt. 
Der Miniſterpräſident v. Bismarck iſt geſtern mit 
dem Regierungsrath Zietelmann von Carlsbad hier einge⸗ 
troffen. Die Anweſenheit des Herrn v. Bismarck in Berlin 
wird 14 nur auf wenige Tage beſchränken. Für den Auf⸗ 
enthalt im Seebade Biarritz find 4 Wochen beftimmt. 

— Der Staatsgerichtshof hielt geſtern wiederum eine 
Sitzung. Das zur Anklage geſtellte Verbrechen betraf öffent⸗ 
liche Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen. 
Angeklagt war der Redacteur des zu Cul m erſcheinenden 
„Przylaciel Ludu“, Joſeph Chociszewski. Den Vorſitz des 
Gerichtshofes führte der Vice⸗Präſident Büchtemann. Die 
Nr. 7 der genannten Zeitung vom 14. Februar d. J. ent⸗ 
hielt einen „Jan Kilinski“ überſchriebenen Artikel, in welchem 
die Staatsanwaltſchaft das beregte Verbrechen erblickte. — 
Der Gerichtshof erkannte nach langer Berathung auf ſchul⸗ 
dig unter Annahme mildernder Umſtände, verurtheilte den 
Angeklagten, einen jungen Mann von 26 Jahren, zu zwei 
Jabren Einſchließung und verfügte die Vernichtung des Ar⸗ 
titels. Der Gerichtshof erachtete es für feſtzeſtellt, daß Ki⸗ 
linskis Unternehmen auch gegen die preußiſche Regierung 

erichtet geweſen ſei und daß der Angeklagte, indem er aufs 

ordere, in deſſen Fußtapfen zu treten, eine indirecte 
und verſteckte Aufforderung veröffentlicht habe, zum 
Zwecke der Losreißung eines Theiles des preußiſchen 
Staatsgebietes. Der Gerichtshof hat mildernde Umſtände 
angenommen, weil der Angeklagte in frühern Artikeln bei 
ruhigem Blute zur Ruhe ermahnte und erſt nachdem der Auf 
ſtand gewachſen, bei unruhigem Blute den incriminirten Ar⸗ 
tikel geſchrieben habe. 

— Wie die „Poſener Zeitung“ wiſſen will, iſt das Un⸗ 
ternehmen der Poſen⸗ Gubener Eiſenbahn ſo weit geſichert, 
daß ſchon im October d. J. die Vorarbeiten beginnen werden. 
Die „engliſche Geſellſchaft“, die den Bau ausführen werde, 
wolle auch den Bau der Poſen⸗Thorner Bahn übernehmen. 

— Die „Poſener Zeitung“ erklärt: „Die von Berliner 
Zeitungen brachte Nachricht, daß ein Theil der auf dem 
Kernwerk internirten polniſchen Gefangenen bereits nach 
Berlin gebracht worden ſei, können wir heute als entſchieden 
unwahr bezeichnen“. 

Poſen, 15. Juli. (Oſtd. Z.) Am 13. d. M. find 
ihres Haft auf dem Kernwerke entlaſſen worden die Herren 
Budzynski, Fauſtin Radonski, Severin Radonski, Szrader, 
und Piontkowski. Geſtern wurde Sikorski gegen Erlegung 
von 2000 Thlr. Caution entlaſſen. 

Wien, 14. Juli. Im Herrerhauſe wurde heute die 


— pp —ÄT—ͤ—Ü— 
Käfig, dem die Gräfin mit ihren zarten Fingern ein Biscuit 


reichte, der herrliche exotiſche Blumenſtrauß, an den fie ein, 
mal roch und den ſie im Laufe des Geſprächs gedankenlos 
zerpflückte. Auf dem Tiſche ſtanden und lagen in male⸗ 
riſcher Unordnung verſchloſſene oder halb geöffnete Juwelen⸗ 
Kaſten und Etuis von wunderbarer Marqueterie - Arbeit aus 
Elfenbein und Geld, aus denen ihm bald ein von Brillanten 
ſtrahlendes Armband, bald eine koſtbare Nadel entgegenbligte. 
Zwiſchen Pomadebüchſen und zierlichen Flaſchen mit wohl⸗ 
riechenden Oelen bemerkte er ein Perlenhalsband von uns 
ſchäsbarem Werth, wenn die Perlen, wie Wirrer nicht zwei ⸗ 
elte, wirklich echt waren. Dieſer ganze nachläſſig verſtreute 

eichthum, der gleichſam verächtlich behandelte Luxus, die 
Erſcheinung dieſer Frau von ſeltener Schönheit, welche mit 
ſolchen Schätzen wie ein Kind mit feinem Spielzeug ſchaltete, 
die Menge der Dienerſchaft, das ganze exotiſche Treiben, das 
ſie umgab, verwirrte und entzückte zugleich den Doctor, der 
trog feines klaren Verſtandes wie jeder echte Abenteurer einen 
phantaſtiſchen 8 ſeinem Weſen zeigte und ſich von Reich⸗ 
thum und hoher Geburt weit leichter imponiren ließ, als er 
ſich ſelbſt zugeſtehen wollte. 


Als Wirrer endlich mit dem Verſprechen Abſchied nahm, 
ſeinen Beſuch bald zu wiederholen, befand er ſich in einem 
rauſchähnlichen Zuſtande; der Boden ſchien unter ſeinen 
Füßen zu ſchwanken und vor feinen Blicken ſchwebte fortwäh⸗ 
rend das Bild der reizenden, fremden Gräfin. Endlich ein⸗ 
mal eine Abwechslung in dem Einerlei ſeines Daſeins, eine 
pikante Erſcheinung in der ihm verhaßten Alltäglichkeit. 
Welch ein Feuer loderte in dieſen dunklen Augen, welche 
Seligkeit verſprach der ſo üppi hehe Mund! Wie 
ſchnell war ihm die Zeit in der Ge ellſchaft der wunderbaren 
Frau verſtrichen! Sie vereinte den Eſprit einer Franzöſin 
mit der Gluth der Spanierin, prickelnden Witz mit hinreißen⸗ 
der Liebenswürdigkeit, die Erfahrung eines Weibes mit der 
anmuthigen Heiterkeit eines Kindes, die Manieren der vor⸗ 
nehmen Weltdame mit der Coquetterie und Kühnheit der 
Pariſer Grifette, fie war Marquiſe und Soubrette, ſtolz und 
herausfordernd, abſtoßend und verführeriſch, gefühlvoll und 
frivol zu 7 — Zeit. Hier erſchien antike Grazie und mo⸗ 
dernes Raffinement in ſelkſamer Harmonie, die widerſprechend⸗ 
ſten Elemente in einem Brennpunkte verſchmolzen, das war 
Leben, Geiſt und Temperoment, um die abgeſtumpfteſten 
Sinne noch zu reizen. Mit 1 verglichen, verblaßten alle 
andern Frauen feiner Bekanntſchaft wie ein kalter, nebliger 
Decembermorgen des Nordens vor dem Sonnenaufgang des 
tropiſchen Südens in ſeiner lodernden Farbenpracht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Specialvebatte über das Heimathsgeſetz fortgeſetzt. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe wurde die Generaldebatte über den Geſchäfts⸗ 
vereinfachungs⸗Geſetzentwurf erledigt. Baron Tinti brachte 


eine Interpellation bezüglich der Grenzverletzungen von Sei⸗ 


ten Rußlands und der zu beanſpruchenden Genuzthuung für 
die ruſſiſchen Unthaten auf öſterreichiſchem Boden ein (ſ. oben). 


Graf Rechberg war ſedoch nicht anweſend, wird alſo dieſe In⸗ 


terpellation erſt nächſtens beantworten. 


— Das Wiener „Vaterland“, bekanntlich eine ſehr con 
ſervative Zeitung, urtheilt über Felinskis Gefangenhaltung 
und Rzewuskis Proteſt: f f 

„Der Proteſt rührt ohne Zweifel von dem Erzbiſchof 
ſelbſt her, der im Recht iſt, wenn er gegen eine aus bloßen 
Gründen der Staatsraiſon verhängte Verbanuung aus ſeiner 
Dibceſe proteſtirt. Die ruſſiſche Regierung konnte dem Erz⸗ 
biſchof alle ſtaatlichen Attribute nehmen, aber nicht ſeinen 
kirchlichen Wirkungskreis. Es ift ein folgenſchwerer Irrthum 
der ruſſiſchen Regierung, wenn fle glaubt, über die kirchliche 
Autorität eines Biſchofs ebenſo verfügen zu können, wie über 
die eines Bürgermeiſters. Die oppoſitionellen Schritte des 
Erzbiſchofs rechtfertigen in keiner Weiſe das gewaltſame Ver⸗ 
fahren der ruſſiſchen Regierung gegen ihn. Dieſes bildet viel» 
mehr nur einen neuen Beleg dafür, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung keine ideale Autorität neben ſich anzuerkennen und wal⸗ 
ten zu laſſen weiß, daß fie vielmehr die Träger einer ſolchen 
nur als die Diener ihrer ausſchließlichen Staatsomnipotenz 
zu betrachten gewohnt iſt, daß ſie ſich noch immer nicht ent⸗ 
ſchließen zu können ſcheint, mit jenen traditionellen Regierungs- 
prinzipien zu brechen, die es ihr unmöglich machen, ein Volk 
von weſtlicher Bildung, Sitte und Glaubensform zu ber 
friedigen.“ 

England. 

London, 14. Juli. Wenn auch die „Times“ die ſechs 
Punkte Earl Ruſſells nicht unterſchreiben mag, ſo iſt ſie doch 
im Ganzen mit dem Verlauf der geſtrigen Oberhaus⸗Debatte 
über Polen recht zufrieden. „Fürs Erſte“ ſagt ſie, „haben 
wir ſo viel gewonnen, daß ſowohl Earl Ruſſell, wie Lord 
Derby, aufs unumwundenſte erklärt haben, England werde 
ſich in keinem Falle in einen Krieg ſtürzen, um die Freiheiten 
des polniſchen Volkes zur Geltung zu bringen.“ 

Mußland und Polen. 

„ Warſch au, 16. Juli. Die ruſſiſche Regierung ver⸗ 
ordnet die Emiſſion von Schatzbillets zum Belaufe 
einer Million Rubel, welche 4% Ct. Zinſen tragen. 

Warſch au, 15. Juli. (Schl. Z.) Das erwähnte offi⸗ 
zielle Journal der Nationalregierung — ſeit dem Beginn der 
geheimen Preßthätigkeit das erſte in Form und Haltung den 
politiſchen Zeitungen vollkommen ähnliche Journal — führt 
den Titel „Niepodlegiess“ („Unabhängigkeit“) und bezeichnet 
ſich zugleich als „politiſche, ökonomiſche und wiſſenſchaftliche 
Zeitung“. Das neue Amtsblatt der National⸗Negierung wird 
enthalten: a) Leitartikel, die auf Inſpiration der National⸗ 
Regierung geſchrieben find, b) die amtlichen Decrete und 
Verordnungen, ſowie Communiqus's derſelben Regierung, 
e) Artikel und Abhandlungen, welche die polniſche Frage in 
politiſcher und ökonomiſcher Hinſicht erörtern, d) Nachrichten 
vom Schlachtfelde, e) Nachrichten und Correſpondenzen aus 
dem Inlande, k) Ueberſichten der auswärtigen Politik, 

im Feuilleton wiſſen * Abhandlungen, ge⸗ 
chichtliche Actenſtücke, Referate über Werke und Bro⸗ 

chüren, die im Ausland über die polniſche Frage erſcheinen. 

— Das Abonnement wird in Warſchau „auf dem Wege der 
nationalen Organiſation“, in der Provinz durch „Vermitte⸗ 
lung der Nationalbehörden“ bewirkt. Auf demſelben Wege 
werden der Redaction alle Corxeſpondenzen eingeſandt. Der 
Ka Nummer iſt zehn polniſche Groſchen (1%, Sgr. 
preußiſch). 

— Seit Kurzem hat ſich auch das geheime revolutionäre 
Subcomité für Ruthenien reorganifirt, in demſelben Geiſte 
wie das geheime Hauptcomité in Warſchau. Es liegt eine 


Das eidgenöſſiſche Schützenfeſt. f 

La Chaux de Fonds, 13. Jali. 

Das geſtrige erſte Bankett war ein getreues Abbild des erſten 
Frankfurterſchen: viel mehr Billetinhaber als Plätze ꝛc. ꝛc. Das 
wird wohl überall ſo gehen. Gegen Ende des Banketts be⸗ 
trat der Präſident Lesquereux die Rednerbühne, um die Ans 
weſenden zu ermahnen, Nichts zu ſagen, was die fremden 
Gäſte verletzen könne. „Wir ſind hier, um ein nationales 
Feſt zu feiern, nicht aber um uns in ultrademagogiſchen Re⸗ 
densarten zu ergehen.“ Der eidgenöſſiſche Oberſt Philippi 
erhält dann das Wort, um dem Schweizer Vaterlande unter 
großem Beifall ein Hoch zu bringen. H. Cornaz, Seeretair 
des Central⸗Comités, verlieſt ſodann Begrüßungsdepefchen 
aus Bremen, Raſtenburg, Altenburg, Löten und vom ſächſi⸗ 
ſchen Schützenverein. (Beifall.) Landammann Kaiſer, Mitglied 
des Central Comités von Nidwalden, begrüßt als Ueberbrin⸗ 
ger der eidgenöſſiſchen Fahne den Canton Neuenburg als 
treue Schildwache des geſammten Vaterlandes gegen den 
Weſten. (Großer Beifall.) Oberſtlieutenant Girard ift „ber 
auftragt, einige Worte des Willkommens an die fremden De⸗ 
putationen, und ganz beſonders an die deutſche Deputation 
zu richten: Meine Herren vom deutſchen Schützenbunde! 
Erlauben Sie mir, obgleich unge in Ihrer Sprache, Sie 
in dieſer guten alten deutſchen Sprache willkommen zu heißen. 
Ja Schützen! wackere Schützen von Bremen, Weitphalen, 
Frankfurt und Baden, wackere deutſche Schützen, im Namen 
aller Schweizer fage ich es, ſeien Sie uns willtommen! 
Wenn auch hier nicht Alles nach Wunſch geht für Sie, fo 
denken Sie, daß wie in einem Heinen ande, in kleinen Städ⸗ 
ten leben; aber ſo klein das Land, ſo klein die Städte, ſo 
groß iſt die Liebe, die wir Ihnen gezeuüber hegen! — Unſer 
Wunſch, der Wunſch aller Schweizerherzen, was Ihre Hei⸗ 
math anbetrifft, iſt, einmal Deutſchland als ein Ganzes auf⸗ 
treten zu ſehen, ſo daß es ſeine eigenen Intereſſen und die In⸗ 
tereſſen der Völker immer mehr und mehr fördern könne. 
Wir wünſchen auch die Liebesbande, die unſer Land mit dem 
Jyrigen verbinden, immer ſtärker zu knüpfen, fo daß wir im⸗ 
mer mehr und mehr zu Brüdern werden. Noch einmal ſage 
ich es, ſeien Sie uns willkommen l. (Stürmiſcher Applaus.) 
Redner begrüßt dann noch in franzöſiſcher Sprache die Italie⸗ 
ner und Schweizer, welche gekommen ſind, ihre Nachbarn zu 
beſuchen. Dr. Plate aus Bremen dankt im Namen des deutſchen 
Central⸗Comités: „Wenn auch wenige Deutſche zu Euch gekom⸗ 
men ſind, ſehet nicht darin etwa einen Mangel an Sympathie. 
Der Zahl nach find wir wenige, aber wenn men die Sym⸗ 
pathie berechnen wollte, die wir Euch aus Deutſchland mit⸗ 
bringen, fo wären wir Millionen, weil Millionen von Deut⸗ 
ſchen denken wie wir denken; weil Millionen von Deutſchen, 
wenn ganz Deutſchland hier wäre, mit mir aus rufen würden: 
Es lebe hoch der ſchweizeriſche Schützenverein!“ (Stürmiſcher 
Beifall) Hr. Jolliſſaint, Mitglied des Central⸗Comités 


| vom 28. Juni datirte Kundmachung dieſes „Departements 
der N a für Ruthenien“ vor. Es heißt darin: 

„Das Central⸗Comits hat zu Ende des vorigen Jahres 

alle Kräfte Congreßpolens concentrirt. Das gleiche Ziel er⸗ 
reichte kurz darauf auch das littauer Comits. Nur in 
den Reußenländern gelang es der Nationalbehörde nicht, ſich 
zum Mittelpunkt der patriotiſchen Beſtrebung zu machen. 
Während in Congreßpolen und Littauen der Aufſtand durch 
geſchickte Leitung dem Feinde immer bedrohlicher wurde, zeigte 
fi die reußiſche Nationalbehörde machtlos ſowohl gegen den 
Feind als zur Vereinigung der vorhandenen Kräfte. Das 
Central⸗Comité, jetzt Nutional-Regierung, hat fi dadurch 
bewogen gefunden, neue Mitglieder für das reußiſche Comits 
zu ernennen, die ganze bisher beſtandene Drganifotion in 
Wolhynien, Podollen und der Ukraine aufzulzſen und die 
Bürger dieſer Provinzen zum Gehorſam gegen die neu ein⸗ 
geſetzte Behörde aufzufordern. — Stark durch das Vertrauen 
der National Regierung und ſolidariſch mit derſelben 
verbunden, übernehmen wir die Leitung dieſer Lä lader. 
Ein beſonderes Reglement wird die Aitributionen der neuen 
Behörden bezeichnen. Starke Abtheilungen des nationalen 
Heeres werden, gut bewaffnet, binnen Kurzem in Wolhynien 
und Podolien den Kampf beginnen. Nicht eine blutige Mas 
nifeſtation will das Comité aus dem Aufſtande machen, im 
Gegentheil iſt er ihm ein Krieg, von dem die ganze Zukunft 
des Landes abhängt. Alle Chancen find mit kalter Ueber⸗ 
legung berechnet und das Comité bürgt im Voraus für das 
Reſultat, wenn alle verfügbaren Kräfte ſich einem Ziele 
ee 4 ber Ratten 

— Die von der National⸗Regierung verboten geweſene 
Claſſen⸗Lotterie iſt auf nachdrüdliche Borftellungen 1 — 
Lotterie. Einnehmer Warſchau's, denen der Verluſt ihrer Cau⸗ 
tionen droht, wieder erlaubt worden. 

— Dem „Dziennik Poznanski“ ſchreibt man aus der 
Gegend von Konin, daß Oberſtlieutenant Taraſtenko den 
Friedensrichter und Guts beſizer Biernawski in Kozminek, 
den er wegen Beſitzes von Waffen in Verdacht hatte, von 
Koſaken habe durchprügeln laſſen. 

— Neueſten Berichten aus Krakau zufolge iſt in Ras 
dom Wisniewski nebſt ſieben anderen Inſurzenten gehenkt 
worden. 


Danzig, den 17. Juli. 

„ An der heutigen Börſe war die Nachricht verbreitet, 
daß ein polniſcher Holhäntler feine Zahlungen eingeſtellt 
habe. Unſer Platz ſoll mit ca. 50,000 Thlr. dabei dethei⸗ 
ligt ſein. 
hu ‘ In den Wartefälen der hieſigen Bahnhofsreſtauration 


il nahm ſinnen 
ein am liegendes Fiſcherboot und fuhr dem Flüchtling 
nach; jedoch das grobe Fahrzeug, auf drei Ruder eingerichtet, 
war der einzelne Mann nicht im Stande bei dem ſtarken 4 
vu ten. Wind und Wellen pfeilſchnell in die See 

inein, daß es in ganz kurzer Zeit den Augen der am de 
gerade Anweſenden entſchwand. Zwei Herten aus der ö 
welche eben gebadet und die Scene mit angeſehen hatten, engas 
itten das Dampfbugſirboot „der Lootſe“, beſtiegen daſſelbe in 
Begleitung der beiven Wache führenden Unteroffiziere, nabs 
men noch Lootſen zur Hilfe mit und fuhren, nachdem ungefähr 
eine Stunde ſeit dem Ereigniß vergangen war, um 11 Uhr zum 
Hafen hinaus. Nach langem Umherkreuzen gelang es endlich 
Nachmittags 14 Uhr hinter Neufähr den armen Menſchen aufzus 
en der indeſſen auf einem Riff von Fiſchern aus Neufähr 
chon geborgen worden war. 


— — — 
der „Helvetia“ aus Courtelary bringt dann in franzöfle 
ſcher Sprache einen Toaſt auf die Demokratie und den 
Triumph der Freiheit, und Hr. Kaiſer aus Zug zum Schluß 
auf das Freiwerden aller Nationen. 

14. Juli. 


Im Ganzen ſchießen unſere deutſchen Schützen gut, aber 
da fie ſich nur einer Büchſe bedienen, während die Schwei⸗ 
zer 3—6 gebrauchen, fo bedürfen fie zu viel Zeit, um ihre 
Nummern herauszuſchießen, und gar mancher ſehnt ſich mehr 
nach den Gletſchern als nach einem Preiſe. 

Vom geſtrigen Bankett heben wir die Hauptſtelle aus 
der Rede des Hauptmann Kurtz aus Bern hervor, welche 
dem deutſchen Schützendunde einen Gruß bringt im Namen 
des ſch veizeriſchen Schützenvereins: „Nehmen Sie unſere 
Wünſche für Deulſchlands Wohl mit nach Haufe. Aber wir 
haben auch egoiſtiſche Wünſche. Wir wüaſchen, daß die 
Fleundſchaſt zwiſchen der Schweiz und den Deutſchen bleibe, 
Wir haben die Freundſchaft zuerſt mit den Bremern gepflegt; 
aber erſt im vorigen Jahre dehate ſich dieſelde auf ganz 
Deutſchland aus. Eine Lawiue von Schweizern, eine fried⸗ 
liche Lawine, wälzte ſich von den Bergen an den Main. Wie 
waren wir empfangen in Frankfurt! Wie ſahen wir die ganze 
Pracht des deutſchen Volkes und einer deutſchen Stadt! Wir 
prophezeiten, daß die tauſend Schweizer Propapanda machen 
würden für Deutſchland in der Schweiz. Uad es ift ge⸗ 
ſchehen. Liebe deutſche Freunde! Auch die Liebe, die ſchönſte 
Roſe, hat ihre Dornen. Wie ſeiner Zeit die Bremer uns 
gegenüber, haben die Schweizer Sie diesmal aus Liebe zu 
erdrücken geſucht, allein die Freundſchaft verlegt nie auf die 
Dauer. Ich ſehe, die Strapazen Ihrer Reiſe ſind überſtan⸗ 
den und Sie find munter und kräftig im friedlichen Schügen« 
kampfe .... Der deutſche Shügenbund gedeige, erſtarke, 
trage ie zum Heile Deutſchlands! Hoch!“ (Stürmiſcher 
Applaus. 

> Herr Buff aus Bremen dankt im Namen des 1 
Schügenbundes und ſchließt unter großem Beifalle mit einem 
Hoch auf ein fröhliches Wiederſehen in Bremen. 

Am Abend untechielten uns in der Feſthalle die deut⸗ 
ſchen Geſangvereine mit patriotiſchen Liedern. Das Lied 
vom deutſchen Vaterlande erregte einen Sturm von Applaus. 

Folgende Prämien find bis letzt von deutſchen Schützen 
errungen: Feldkehrſcheibe (80 Nummern) Becher: Tritzſcheler 
aus Baden, de Leuw aus Düſſeldorf, Rheinberger aus Neu⸗ 
ſtadt a. d. Hardt; Standlehrſcheiben (25 Nummern): Ber 
meittinger aus Schopfheim in Baden einen Becher und Alt⸗ 
haus aus Sonthofen eine Uhr. 


x Feſtwochen in Hamburg. 
Verlangen Sie nicht in wenigen Zeilen eine ausführliche 
Beſchreibung des, vorläufig ee hie Unbeſchreiblichen. Die 
geſtrige Eröffnung der internationalen landwirthſchaftlichen 


Königsberg, 16. Juli. (K. H. Z.) Wie wir hören, 
ſteht die Anweſenheit des Kronprinzen zu der im Auguſt hier⸗ 
ſelbſt fatıfindenden „Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 


irthe“ zu erwarten. 

W Aus dem . 4 
eftern fand in Saalfeld eine Verſammlung liberaler Wäh⸗ 
er des Wahlkreiſes Mohrungen⸗Holland ſtatt. Der Rentier 
Gebing zu Saalfeld hatte die Verſammlung, welche baupt⸗ 
ſächlich unfsren Abgeordneten v. Forckenbeck und Buch⸗ 
hole zur Berichterſtattung vor ihren Wählern Gelegenheit 
geben ſollte, vorſchriftemäßig angemeldet und fand beim Ein⸗ 
tritt in das im Uebrigen noch leere Verſammlungslocal dort 
den in Stellvertretung des beurlaubten Bürgermeifters die 
Ortepolizei ausübenden Beigeordneten der Stadt Saalfeld, 
und außerdem den Landrath des Mohrunger Kreiſes Herrn 
v. Spieß, welcher ſich au Herrn Geb in g mit ber Auf⸗ 
forderung wendete, ihm in der Verſammlung einen Platz an⸗ 
zuweisen, weil er die Verſammlung polizeilich überwachen 
wolle. Ale Herr Gebing an den Deren Landrath Die Frage 
richtete, ob derſelbe als Abgeordneter der Ortspolizei⸗ 
Behörde“) zu Saalfeld erſcheine, verneinte derſelbe dies 
und erlläcte, (nachdem auch der gedachte Beigeordnete aus⸗ 
drücklich bemerkt hatte, der Herr Landrath ſei von der Saal. 
felber Ortspolizei nicht abgeordnet) von der Königl. Regie; 
rung den Auftrag zu haben, die Verſammlung zu beaufſich⸗ 
tigen, verweigerte aber die erbetene Vorzeigunz des Auftrag- 
ſchrelbens der Regierung. — Herr Gebing lehnte es 
deshalb ab, dem Herrn Landrath einen Play anzuweiſen 
und entfernte ſich, als das Verſammlungslocal ſich zu füllen 
begann, mit einigen anderen Herren, um die beiden Abgeord ; 
neten dorthin abzuholen. Nachdem dieſelben nebſt dem Abg. 
Schmiedicke (Oſterode) unter den zahlreich verſammelten 
Wählern erſchienen waren, eröffnete Herr Gebing die Ver⸗ 
ſammlung, übernahm den Vorſitz und brachte den anweſen⸗ 
den drei Abgeordneten und der Liberalen Maforität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ein Hoch aus. Darauf erklärte der Land⸗ 
rath Hr. v. Spieß, der im Lokal geblieben war, etwa Fol⸗ 
gendes: „Da bier eben der liberalen Majorität des Abgeord⸗ 
netenhaujes ein Hoch ausgebracht iſt, jo muß ich l 
Hier unterbrach ihn jedoch der Vorſitzende, Herr Gebing, 
mit der Bemerkung, daß der Herr Landrath, ſich wie 
jeder andere Reoner das Wort erbitten müſſe. Zugleich 
wurden aus der Verſammlung viele ſetr laute Nufe hörbar, 
welche Stillſchweigen geboten, und verließ nunmehr Herr 
v. Spieß das Local, während die Versammlung zur Ta⸗ 
gesordnung überging, nachdem noch Hr. v. Forckenbech den 
eben beendeten Zwiſchenfall lurz beſprochen und der Beige⸗ 
ordnete der Stadt Saalfeld auf Befragen erklärt hatte, er 
würde ferner in der Verſammlung bleiben und als derzeiti⸗ 
ger Verwalter der Ortspolizei gegen eiwa vorkommende Un⸗ 
—— einſchreiten. Die Tagesordnung beſtaud, wie 
con bemerkt, vorzüglich in den Berichten, welche die Abgg. 
d. Forckenveck und Buchyoltz üver die letzte Seſſton des Adr 
georpnetenhaufes erſtatteten, wobei fie zugleich die fetzige Lage 
des Landes erörterten. Nach dem Schluſſe der Verſamm⸗ 
lung vereinigte-ein gemeinſames Abendeſſen mehr als hundert 
Wähler um die Abgeordneten. l 

Gumbinnen, 16. Juli. Heute erhielt der Verleger 
5 „Preuß.⸗Littauiſchen Zeitung“ nachſtehende zweite Ver⸗ 
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warnung: 

„Ungeachtet der Ihnen ertheilten Verwarnung dauert die 
die Iffentliche Wohlfahrt gefährdende Haltung der in Ihrem 
Verlage erſcheinenden „Preuß iſch-Littauiſchen Zeitung“ noch 
fort. In der Nr. 157 der Beitung wird aus Königsberg 
dem 7. Juli mitgetheilt: „Der Unwerfitäts » Senat 5 be⸗ 
ſchloſſen haben, bei dem Miniſterium wegen des Verfahrens 

gegen den Mledicinalcath Profeſſor Dr. Möller zu remonſtri⸗ 

Ades Vereinsgeſetes lautet: „Die Orispolizeibehörde iſt 
befugt, in jede Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegenhei⸗ 
ten berathen oder erörtert werden ſollen, einen oder zwei Poli⸗ 
jeibeamte oder einen oder zwei andere Perſonen als Abgeoro⸗ 
nete zu ſenden.“ 


Ausſtellung hat den Rang eines „Exeigniſſes“ angenommen, 
worüber ein Generalbericht gänzlich unzuläjjig iſt. Um 11 Uor 
Morgens verſammelten ſich auf dem Schaufeld die Spitzen 
der Behörden, die verschiedenen Repräſentanten auswäcuger 
Mächte, die Regierungs⸗Commiſſäre, die Preiscichter, die 
Garanten des Unternehmens mit ihrem Executi: Come; und 
der Präſes des Letzteren, der Conſul Schön, erklärte nach 
wenigen einleuenden Worten die Ausſtellung für eröffnet. 
Schmerzlich wurde die Abweſenheit des Gründers dieſes 
wahrhaft herrlichen Unternehmens, des verblichenen Freiherrn 
€. v. Merck, gerade bei dieſer Veranlaſſung vermißt, und es 
gereichte den vielen Verehrern des vortrefflichen Mannes zu 
nur ſeyr geringem Troſt, daß die Pietät des Comité's die 
Todtenbüſte des Heimgegangenen im Muſilpavillon hinter 
Cypreſſen verſteckte. 2 

Der Zudrang von Beſuchern war ein außergewöhnlicher. 
Spät Abende an der Kalle vernahmen wir, des 17,000 
Partoutkarten & 6 Tylr. gelöſt worden wären, was nicht un⸗ 
begreiflich erſcheint, wenn erwogen wird, daß dieſe Karten 
auch fleißig von eingeſeſſenen Pamburger Familien benutzt 
worden ſind. wen 

Nur Eine Stimme herrſcht über die Zweckmäßigkeit der 
Baulichteiten nach den Entwürfen des genialen Haller. 
Namentlich erfreuten ſich die Pferdeſtallungen, richtiger boxes, 
einer ungewöhnlich zuvorkommenden Anerkennung der Frem⸗ 
den. Die Edelthiere, welche von ihnen beherbergt werden, 
können Tag und Nacht im angewieſenen Raum verweilen; 
auch je einem Diener iſt die Nachtruhe daſelbſt geſtattet. 
Zeit und Geld, jo wie der ſchwierige Transport nach frem⸗ 
den Schlafſtallungen find durch die ja äußerſt zweckmäßige 
Einrichtung dem Publikum erſpart. Die Prämienliſte liegt 
noch nicht auf, und es iſt unmöglich die Namen der Prämiir⸗ 
ten von den Standplätzen abzuſchreiben. Mit Anerkennung 
Tönnen wir das Comité für die Zweckmäßigkeit ſeiner Ein 
richtungen begrüßen, worunter in erſter Reihe das Reſtaura⸗ 
tionsgebäude, in welchem die renommirteſten Wirthe Ham⸗ 
burgs, Behrens u. Kranold, in billiger und ſolider Weiſe die 
Honneurs machen. Geſtern allerdings ſchienen fie auf einen 
ſo ungeheuren Beſuch ihrer mit Geſchmack decorirten Halle 
nicht ganz vorbereitet und den Anforderungen des ſehr noblen 
Publikums war nur almälig zu entſprechen. Dafür iſt heute, 
wo der Beſuch ein noch viel großartigerer zu werden ver⸗ 
ſpricht, —— Rekrutirung von 40 amphydritiniſchen Adju⸗ 

geſorgt. 

Ju der Hundeausſtellung, welche gleichfalls geſtern Mor⸗ 
gens eröffnet wurde, wird Deutſchland wahrſcheinlich und 
verdienter Maßen von „Albion“ geſchlagen werden. Abge⸗ 
ehen davon, daß in der Race der Fuchshunde gar keine 

neurrenz möglich, weil nur drei Engliſhmen gemeldet 
en, befinden ſich die Prämien, Er dieſelben offiziell ber 

t geworden, zum großen Theile in Händen unſerer angel» 

ſiſch n Brüder. 5 


Mohrunger Kreiſe, 14. Juli. Vor⸗ | 


2286/87/89 x; ordinait u. dunteldunt 120/123 —125%/7/ 130 


ren, in der Meinung, daß die Regierung zwar berechtigt ſei, den 16. loco Verkäufer 17% , Käufer 16% Ag ohne 


ihn als Medicinalrath zur Diepofition zu ſtellen, daß dieſes 
Verfahren jedoch feine Stellung als Docent an der Univer⸗ 
ſität nicht berühren könne. In dieſer Stellung ſei der Senat 
Möller's zunächſt vorgeſetzte Behörde, und dieſer habe An⸗ 
ſpruch darauf, vorher gehört zu werden, ehe von anderer 
Seite her ein derartiges Verfahren gegen eines ihrer Mitglie⸗ 
der angeordnet werde.“ Nach einer mir zugegangenen amtlichen 
Beuachrichtigung hat der academiſche Senat einen Beſchluß 
noch gar nicht gefaßt, auch nicht faſſen können, weil erſt in 
der Senatsſitzung am 17. d. M. die Angelegenheit zum Vor⸗ 
trag gebracht werden fol. Auch iſt die Amte - Suspenfion 
des Profeſſors Möller mit Rückſicht auf die Vorſchläge der 
mediciniſchen Facultät bewirkt worden. Hiernach und da nach 
dem Gejege vom 21. Juli 1852, 88 1, 18, 19 und 23 Nr. 
1 die Disciplin über die Univerfitäts ⸗Profeſſoren ausſchließ⸗ 
lich dem Herrn Miniſter für die geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal⸗ Angelegenheiten zuſteht, enthält die Eingangs er⸗ 
wähnte Mittheilung aus Königsberg eine böswillige Ber 
tung zu dem Zwecke, die Anordnungen der Staats behörde in 
Betreff des Verfahrens gegen den Profeſſor Möller dem Heſſe 
oder der W aus zuſetzen. 

„Die Nr. 162 bringt unter der Rubrik „Bermiſchtes“ eine 
Stelle aus dem vor 100 Jahren geſchriebenen Werke Dion. 
tesquieus: „Esprit des lois“, in welcher von der „neuen 
Seuche“, der anſteckenden Kraakheit der ſtehenden Heere die 
Rede ift, die nur mit höchſter Kraftanftrengung im Frieden 
erhalten werden könnten, die beſtändige Vermehrung der 
Steuern zur Folge hätten und alle Hilfsmittel für die Zu⸗ 
kunft wegnehmen. Daß durch dieſe Uebertreibungen und Be⸗ 
hauptung entſtellter und gehäſſig dargeſtellter Thatſachen die 
von der preußiſchen Staatsregierung eingeführte, vielfach an⸗ 
gefochtene neue Armee⸗Ocgauiſation dem Halle oder der Ver⸗ 
achtung ausgeſetzt werden ſoll, liegt auf der Hand. 

„Ich ſehe mich daher genötyigt, auf Grund des § 3 der 
Verordnung vom 1. Juni 1863, betreffend das Verbot von 
Zeitungen und Zeitſchriften, Ew. Wohlgeboren die zweite 
Verwarnung hiermit zu ertheilen. Gumbinnen, den 15. Juli 
1863. Der Regierungs⸗Präſident. v. Kries“. 

5 Vermiſchptes. 

Cham ouni, 2. Juli. Dirfen Morgen halb 9 Uhr vers 
kündigte ein Kanonenſchuß vor dem hieſigen Hotel Royal, 
daß einem Engländer, Sir Kenny, das Erſteigen des höchſten 
Gipfels des Montblanc — das erſte in dieſem Jahre — 
gelungen ſei. Ein Engländer und ein Ruſſe hatten das Uns 
ternehmen gewagt, in dem der erſtere den Sieg davon ge⸗ 
tragen hat. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags = ud war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 16. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig und preishaltend, ab Auswärts ſehr ſtille. — Rog- 
gen loco wenig Geſchäft, ab Ditfee bei nur geringer Kauf. 
luft unverändert. — Oel unverändert, Jar October 274 — 
27%, 10. Mai 27% Br.. — 1 verkauft 1200 Sack 
Laguyra gewaſchen zu 8½ —9 l ür orbinäre Sorten eher 
etwas beſſere Stimmung. h 5 

London, 16. Juli. Silber 61—61%. Türkiſche Con⸗ 
ſols 51. — Woltig. — Conſols 23½. 1 Spanier 48%. 
ieritaner 57%. 5% Ruſſen 94%. Neue Hufen 93%. 
Sardmier 91. ; 

Der Dampfer „City of Cork“ iſt mit Nachrichten vom 
2. d. aus New - Dort eingetroffen. 

Liverpool, 16. Jul. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umfag. Preiſe beſtändiger. 

Paris, 16. Juli. 3 Rente 68, 70. Italieniſche 5% 
Rente 72,00. Italieniſche neueſte Anleihe 72, 45. 3 Spa⸗ 
nier — 1 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 452, 50. Credit mob.-Actien 1185, 00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 572, 50. 

Danzig, den 17. Jun. Vahapreiſe. 
Weizen gut hellouat, fein und hochbunt 124/7—128/9—130/1 
— 132/4 fl nach Qualität von 75,78 — 80/81 — 82/84 — 


von 67/70 71/72 73/74 — 76/78 gu 
Noggen ganz ſchwer und leicht von 54 ½ —50 . 
Erbſen von 49—52 Qu 
Gerſte kl. 103/105 —107// 110/1124 von 35/37 59/41/44 K 
do. große 106/108 —110/112/115f von 37/40—41/43/46 Zu 
Hafer 25—28 u 
Spiritus 16 &. 
Rüben 100 101 % Gr du Schffl. 
Getreide ⸗Böcſe. Wetter: Sehr kalte und unfreund⸗ 
liche 7 2 Weſt. e 
eizen Markt theilnahmlos, erſt nach Schluß der 
Börſe konnten 23 Laſt hellfarbig 1304 & 2. 3 
wieder billiger als geſtern, mühſam untergebracht werden. — 
Roggen unverändert, 1218 4.309, 1244 4 321 7 1258. 
— Xübfen, etwas reichlicher zugeführt, fand auch ziemlich 
gute Kaufluſt zu 100 %, ſehr gute Qualuät 101 . Jar 
Scheffel, für außergewöhnlich gute trockene und reife Waare 
fol auch jogar etwas mehr bezahlt fein, — Spiritus 16 Ag 
bezahlt. — Spät nach Schluß der Börſe wurden noch 30 Lt. 
1314 hübſcher fein bunter Weizen & 2 477 ½% vr 85 U gelauft. 
Konigsberg, 16. Juli. (K. H. Z.) Wind: W. + 13. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 125—1308 7890 , 
bunter 120 1304 7085 , tother 120 —130 K 7085 
Ga Br. — Roggen matt, loco 116 — 120 f 48—50 Au 
bez., Termine behauptet,, 1208 Ne Juli 51 ½ . Br., 
50% Zu Gd., Par Auguſt - Sepior. 52 % Br., bl . 
Gb., Sept.» Oct. 52% . Br., 51% . Gd. — 3 
feſt, große 100115 U 32 —.43 , kleine 1038 39% 
bez. — Hafer unverändert, loco 50 
September » October 26 C Be., 25 F Gd. 
fille, weiße Noch 50 — 54 9%, Futter 45 — 48 Fe,, graue 
45 — 58 C, grüne 50 — 53 n Br. — Bohnen 50 — 58 
Ge Br. — Wicken 30-40 % Br. — Leinſaat flau, mittel 
104—1108 65 80 , ordinar 96 —1068 45 —60 u Br. 
— Rübſaat Winter- 90 —103 Pr bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 
19 Ag, weiße 6—20 Ag. Yu GR. Br. — Timotheum 3—6 
53 
—6 va — en dur 125 
— Spiritus. Den 15. loco gemacht 16% W ohne Faß; 


8 * 
| — Juli Verkäufer 17% Re, Käufer 16% Ag ohne 
U 


loco Verkäufer 18 , Käufer 17%, inc. Faß; 
aß; 
Juli Verkäufer 18 K incl. Faß; due Auguſt Berkäu⸗ 
x 18 & incl. Faß; 2 September Verkäufer 18% K, 
äufer 17% &. inel. Faß; Me October Verkäufer 18% 
& incl. Hab Me 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, den 16. Juli. Heftiger Weſt - Wind. — 
Witterung: bewölkt, Morgens 8° Wärme. ittags 14° 
Wärme. Weizen 125 — 128 8 holländ. (81 8 25 4 bis 
83 f 24 . Zollgewicht) 58 — 60 Ag, 128 — 130 8 60 
— 62 &, 130 — 134f 62 — 65 Ag — Roggen 120 — 
125 f (738 17 bis 81 f 25 A. 40 — 42 N 
— Gerſte, große 30 — 32 ., kleine 24 — 28 & — 
Hafer 27 . Pe Scheffel. — Futtererbſen 32 — 36 
K — Kocherbſen 34 — 38 & — Winterräbfen 80 
u i — Winterraps 871 —86 * — Spiritus 
16 Rg. Yar 8000 pCt. 

Gerlin, 16. Juli. Wind: W. Barometer: 28°. Thermo- 
meter; früh 9° +. Witterung: kühl, windig und regnerisch. 
Weizen jur 25 Scheffel loco 60 — 73 & nach Qualität. 
— Roggen Ar 20008 loco am Baſſin 80 82 8 47—47 , 
X bez., 80/82 fl 47 — 47% & ab Bahn bez., 828 46% 
ab Kahn bez., ſchwimmend eine Ladung BOW 47%, . ben., 
Juli 46 ½ —47½—47 & bei. u. Gb., 47% & Br., Juli⸗ 
Auguſt do., Aug.» Sept. 47 — 47% — Yı bez., Sept» 
Oct. 47% — 48 ½ — 48 & bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 
47% — 48 — 47% & bez. u. Gd., 47% . Br., Nov. 
Dec. 47½ — ½ . bez., Frühl. 46 % — 47 M bez. — 
Gerſte ur 1750 fl große 33 — 39 ., do. kleine do. — 
Hafer loco 24 — 26 ½ Ag, Jar 12008 Juli 24% & no⸗ 
minell, Juli⸗-Aug. 24% & bez., Aug.» Sept. 24% bez., B. 
u. Gd., Sept.» Oct. 24% &. bez., Oct. ⸗Nov. 24% . 
Br. u. Gd., Nov.⸗Dec. 24% — „ . bez., Frühl. 24% 
—% & bez. — Erbſen ar 25 Scheffel Kochwaare 43 
— 50 * — Winterraps 89 — 93 &, ord. 83.— 85 

— Winterrübſen 88 — 91 Ag Me 25 Schffl. frei 
Mühle bez. Rüb öl 9c 100 Pfd. ohne Faß loco 13 &. bez., 
Juli 13 bez., Juli⸗Aug. 13—12 /, N. bez., Aug. 
Sept. 13 . Br., Sept.⸗Oct. 12½ — 13 — 12% N dez. 
u. Gd., 13 . Br., Oct.- Nov. 12% — 13 Rg bez., Nov. 
Dec. 13 X dez., Dec.» Jan. do., April⸗Mai 12% & bei. 
— Lein dl Pe 100 Pfund ohne Faß loco 16 AE_— 


Nr. 10. . Taxe 28 ½ , Ablauf 29 2 
n . 29% . 30 . 
si ir . 31 . 
* 13 | * 3 1 * * . 31 % * 
11 Er . 33 . 
15 „ „ 34 . “ 34% 
n . „ 35½% » 
„ ee 7 une une, Sa. "SE 
cr . 37 - 

enen N e RN TOR. 37% + 
„ RM . 38 — 
Alles verkauft. 
tusliſten. 


Neufahrwaſſer, den 16. Juli 1863. Wind: 
Angekommen: H. C. Rasmuſſen, Thecla, ED 


Heeringe. 
Den 17. Juli 1863. Wind: W. 

Angekommen: J. Tyormählen, Eiche, Hamburg; 
J. Wiedemann, Liſette, Copenhagen, beſt. u. Rügenwalde; 
M. Schütt, Mary, Kiel; J. C. Nunck, Hermann, Bremen; 
J. Clauſen, Chriſtine, Bremen; H. Ounnarfon, Concurrent, 

efle; J. Neizke, Dorothea, Londonderry, beſt. n. Stolp⸗ 
münde; ſämmtlich mit Ballaſt; J. Ly all, Prince of Wales, 
Hartlepool, Kohlen. 

Retournirt: F. Nauſch, Johanna; J. Voß, Johanna 
Dorothea; C. Wolter, Marie Caroline; O. P. Peterſen, 
Neptunus; C. Raddatz, Dorothea. 

ie W. Driver, Dwina, SD., Hull; J. Forth, 
Irwell, „Hull; beide mit Getreide. — J. Biörkelund, 
Maria, Cronſtadt, Holz. 

Von der Rhede: W. Larſen, Gefion. 
Aukommend: 2 Schooner, 1 Schiff. 
Thorn, den 16. Juli. Waſſerſtand: 1“ 1“ unter 0. 
Stromab: S 
Elias Laufer, Joſ. Laufer, Siniawe, Danzig, 
A. Makowski u. Co., 1689 St. w. H., 
6 L. 49 Schfl. Wi. und 99 37 Rg. 


Fondsbörse. 
Berlin, 16. Jull. 
B @ B. 0 
Berlin-Anh. E.-A. 115431153} J Staatsanl. 53 — 99 
Berlin-Hamburg 125 125 | Stastsschuldscheine 91 | 90} 
Berlin-Potsd.-Magd.|195} 14% | Staats-Pr.-Anl. 1855131 13) 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — 1 Ostpreuss, Pfandbr, | — 
do. II. Ser, | 96% 95% | Pommersche 34% do. — | 91 
do, III. Ser.] 96% — do. do, 42 1013 1007 
Obersohl. Litt. A. u. C. — 1614 Posonsche do, 
Oo ‚Liu. B, 145} 1101 | „do. ee 93 | 974 
esterr.-Frz,-Stb, 2051195 estpr, do, 35% 8 87 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 90%| 83% TEE 98 974 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| 805] — | Pomm. Rentenbr, 99 99 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 92 | 91 | Posensche do. 987 97 
do. Litt. B. 200 fl. ronss. do 934) 98 
Pfdr, i. S.-R. 913] 905 | Pr. Bank-Anth. -S 1274 12657 
Part.-Obl. 500 4, 91 | — |] Danziger Privatbank] 103 | — 
Freiw. Anleihe 102 101 Königsberger do. |102 | — 
5 Stastsanl. v. 59 107/1066 | Posener do. 974 — 
St. 102 01% | Diso.-Comm,-Anth. 102 101 
56 102 |101$ Ausl. Goldm, a 5 N10 — 
Weckhsel-Coars. 
Amsterdam kurs (142 1425 Paris 4 Mon, 79% 79% 
do. do. 2 Mon, 1421 |141% [Wien öst. Währ,8 T. 907 Wi 
Hamburg kurz 151% 1513 [Petersburg 3 W. 1027102 
do, do, 2 Mon. 1 150% Varechau 90 SR. 8 T. | 925 = 
London 3 Mon, 3. 201 3. 204lBremen100.24.8T. [103411 


Verantwortlicher Redacteur F. Rickert in Danzig 


Meteorologiſche Beobachtungen 
2 Baromt. 


Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
. "Seren. Er Megendt 
18, 4 33502 | FILE N. bewölkt, en. 
1 4 323 | 107 A. ng, bewölkt, 
ı2| 333,05 10,4 W. frisch, darchbrochen. 


SSD SUN SE S222 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 

- ne lieben e. * einem 
geſunden Mädchen zeige ergebenſt an. 
Julius Perlbach. 

Danzig, den 17. Juli 1863. 3122] 


Meine liebe Frau wurde heute Morgen ö 
1 24 er ali ein 859 Tochter ſchnell 
und glücklich entbunden. 
g0ppot, den 17. Juli 1863, 
8 H. A. Fiſcher. 


FF 


Den am 14. d. Mis, zu Charlotten⸗ 
brunn nach längerem Leiden erfolgten 
ſanften Tod meines geliebten Sohnes, 
unſers Bruders und Schwagers, des 
Oeconomen E. H. L. Groth, im 26. 
Le ens jabre, zeigen Verwandten und 
reun i trübt an 

4 tel bed eh euterbllebenen. 

Danzig, den 17. Juli 1863. 


An die Herren Mühlenböfiger von 
Weſtpreußen und Pommern. 
Der Herr Rentier Louis Räntſch zu 

Stettin, Wilhelms⸗Straße No 14 hat ſich in 

mehreren Zeitungen recht viel perfönlibe Mühe 

gegeben, die ſeit dem 1. Jan c. beſtebende und 


Epoche machende Preuß. Mühlen ⸗Aſſeeu - 


ranz zu verdächt gen oder auch ganz zu baſei⸗ 
tigen, wenn nämlich das ſo zufällig in feiner 
Gewalt gelegen b tte. ed 
Es kann der Aſſociation nur angenehm jein, 
ihren Gegner endlich mit offenem Viſir kennen 
zu lernen, der dem Anſchein nach aus reinem 
Humanismus die Herren Mühlenbeſitzer vor 
Schaden bewahren will. Darnach zu urtheilen, 
ſcheint es, daß die früheren Circulaire, die den 
Hin Beſitzern anonym zugefertigt wurden, nichts 
geholfen vaben muſſen. 

Wenn ſchon jede öſſentliche polemiſche Core 
reſpondence nie ein Inſtitut accreditiren kann, 
jo zwingt mich doch das Intereſſe zur Sache 
ſelbſt und zur Beruhigung der dabei Betheilig⸗ 
ten zu erklaren: 5 5 

1) daß die Preuß. Mühlen⸗Aſſecuranz⸗Socie⸗ 
tät vollſtändigſt berechtigt iſt, Verſicherun⸗ 

gen zu ſchließen; e 

2) daß ſie nach wie vor Verſicherungen ſchlie⸗ 
ßen wied, und 
3) daß ſie durch die Gegenſeitigkeit den Be⸗ 

theiligten die größte Sicherheit gewährt u. 

gewähren muß. 8 a 

Wenn alſo wirklich über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen eines der ausgetretenen Direktoren der 
ordin. Concurs eröffnet iſt, jo hat damit weder 
die Aſſociation etwas gemein, noch kann es ihr 
Renommse, wie ihre Sicherheit gefährden. 

Die Motive dieſer abſichtli 


lung müſſen denn doch ei 


Unterfuhung die wahre Urſache vor die Oeffent⸗ 
lichkeit bringen wird. 


Eine Coneurrenz, die mit ſolchen Waffen 


kämpft, ſtellt ſich ſelbſt das Armuthszeugniß aus, 
und deshalb wird die Preuß. Mühlen⸗Aſſecu⸗ 


ranz 
„trotz alle Dem — und alle Dem“, 
leben bleiben und ihr Geſchäft machen. 
Im Auftrage der Direction: 
3121; 


A, Bauswindt. 

9 6 
Seereiſenden 
in das bereits durch zwei Medaillen gekrönte 


Epitheme-Guichon 


als einzig unfehlbar bewährtes Schutzmittel ge⸗ 
gen Srefrantheit, jo wie gegen Uebelkeit, 
durch Fahren zu Wagen oder per Eiſenbahn 
veranlaßt, zu empfehlen. 

Da das Esitheme nur äußerlich 
gebraucht wird, ſo kann es bei jeder 
Gonftirution ohne Bedenken angewendet 
werden. j | - 

Der Preis für die ganze Flaſche nehſt 
Polſter und Gebrauchsanweiſung iſt Pr. Re 2, 
für die halbe Flaſche 1 7 I Dr 

Nur zu beziehen aus dem General De 
pot für den Norden Europas von 

arl Heimburg, 
alt. 1e Heede a 
dem Hotel Belvedere gegenüber. 

Hamburg. [’113] 


Wie ſeit zehn Jahren, werden wi 
12 dieſem Jahre zur rechten Aus⸗ 
ächten Probſteier Saat⸗Rog⸗ 

gen und- Weizen, 

Spaniſchen Doppelt-Roggen, 

Campiner Roggen 


und alle andern fremdländiſchen Getreide: 
directen Quellen 


ſorten aus unſern 
beziehen Gefällige Aufträge erbitten wir 
uns recht frühzeitig, damit wir prompt 
liefern können, i 

Das landwirthſchaftliche Etabliſſement 


Ul. B. Maladinsky & Co. 


[3116] in Bromberg. 


0 Zimmern g 

Geſchäſte, Miethe 530 Thlr. ſoll Bub 
Thlr., bei 3 bis 4000 Thlr. Anzablung verkauft 
ſchner, 


NB. Sprechſtunden Morgens bis 10 Uhr, 
Nachmittags von 1— 4 Uhr. [3107] 


Verwechſe⸗ 


0 nen andern rund, 
als den zur Schau geſtellten H ismus ha⸗ 
ben, und hoffen wir, daß die bereits eingeleitete 


Depot- Veränderung. 


! 


Nachdem ich mich veranlaßt gefunden, die 9 
Niederlage für Danzig bei Herrn Grünwald völlig 
aufzuheben, gereicht es mir zu beſonderer Ehre, die geehr⸗ 
ten Conſumenten meiner Fabrikate benachrichtigen zu 
können, daß ich mit dem Herrn A. Fast in Danzig 
Verbindungen angeknüpft habe, in Folge deren das 


HAUPT-DEPOT 
für Danzig und Umgegend 
| ſich von nun ab bei Herrn 
A. Fast in Danzig, Langenmarkt34, 
befindet, und daß dort ein beſtändig friſches und gutes 
Lager vorzufinden. 
Berlin, im Juli 1863. 
Johann Hoff, 
Königl. Hoflieferant. 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle ich eine eben frifch einge⸗ 
troffene Sendung ven 


Hoff'ſchem Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier. 
A. Fast. 


3120 


— ——äò — — gun — — ee > 


m den Anforderungen der Neuzeit zu genügen, habe ich neben meiner bereits 
Pianoforte- Fabrik 
Magazin 


für vorzuglich gute Inſtrumente aus theils preisgekrönten Fabriten des In, und Auslan⸗ 
des errichtet. Neben eigenem Fabrikat ich u * a 


werde ich 
Flügel, Pianino, Tafelform u. 
| Harmoniums 


w-möglihft billigen Preiſen zum Verkaufe ftellen, ebenſo Inſtrumente zum Vermiethen 


vorrathig halten. TR Nu dp 
in Hugo Siegel, 


Danzig, Langgaſſe 55, im Haufe der Lotterie. Einnahme Ka bus. 


u 
beſtehenden 


12672 


unn N ic 10 33015 HUL «€ 8 


Papier- Tapeten und Borten 
im neueſten Geſchmack von 2 Sgr an bis zu den feiniten Luxustapeten. 


R | von 4 bis 20 Stück und. vorjährige Muſter ver⸗ 
este yanien wr unter dem Fabrikpreiſe. 


B. Burchardt & Söhne 


in Berlin, Brüderſtraße 19. 
Teppiche und Deckenzeuge jeder Art ſehr billig. 


u 


Proben geben wir gratis. 


RETTIG-BONBONS 
von C. Drescher & Fischer 


in MA INA, 
t d Bruſtleiden, Loſe Pfund 16 Sgr., Paquete A 4 Sgr. und Schachteln a 5 
Bie gel rufe 55 pro Flasche T Sgr. Wiederverkäufer erhalten bee dendes Rabatt. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 2 [3287] 
| Ruhnke & Soschinki, Breitgaſſe No. 108. 


&": ſchöne Beſizung, von 700 M., für 35,000 
, mit 10,000 % Anzahlung, jo wie 
verſchiedene kleinere, mit Anzahlungen von 1000 
bis 500 . und eine Poſthalterei, ſtehen zum 
Verkauf durch die Güter⸗Agentur Inſterburg, 
Reitbahnſtraße No. 2. [3111] 


Dogz Sonntagsblatt von Otto Ruppius, 
No. 17 (Preis 9 Pfennige) iſt jo eben ein ⸗ 
gegangen. (3131) 


Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
| 8 


Gartenverpachtung. 7 
ei gortenverpadplüng. . Ein eleganter Fuchswallach 
nebit Gewächshaus und mehreren hundert Ges i0labrig. 5, groß, gut geritten und militafr- 
wächſen, auch Wohnung, iſt von Michaelis ab |. Fromm, auch zum Wagenpferde geeignet, ſteht 
an tüchtige Gärtner auf 3 reſp. 6 Jahre ander⸗ zum Verkauf Neugarten No. 28. Zu beſeben 
weit zu verpachten. zwiſchen 10 Uhr Vormittags und 5 Uhr Nach ⸗ 
Elbing, im Juli 1863. mittags. f 13078 
131190 N. Schmid, Alt. Markt 6 2 braune ftarte Wagenpferde, 


Bei ca. 30,000 Thlr. Anz. 4 doll grab. 5 Sabre al, rubig, 


ü und gut, eingefahren, ftehen 1 5 
wünſche ich Ay 1 abe binden und Bau⸗ — kaufen Langgarten Er 13126] 
lichkeiten verſehenes Gut zu kaufen, und erſuche 
— Herren Verkäufer, Mittheilungen üben 95 Zwei mahag. Stu⸗ð ügel } 
Verhältniſſe wie Zahlungsbedingungen deſſelben | recht gut erbalten, auf Rollen ꝛc. (von N 
unter No. 3106 an die Exped. dieſer Itg. bals und Friedrich Wisznierosti gebaut), ſind 
digſt zu ſenden. Discretion auf Ehrenwort. 
Commiſſionaire werden verbeten. 


Ein, in voller Nahrung ſtebender Gaftbof. 
verbunden mit Matekial⸗Waaren⸗Geſchäft, 
mit Billard und großem Gaſtſtall, in einer be⸗ 
deutenden Stadt, ſoll auf 11 Sabre verpachtet 
werden. Alles Nähere bei F. A. Deſchner, 
Gr. Wollwebergaſſe No. 3. [3108] 


B. 

Friſchen ſchleſiſchen Himbeerſaft 

und Kirſchſaft mit Zucket, in ie 

züͤglicher Qual., erhielt u. empfiehlt 
Gustav Seiltz, 


[5115] Hundegaſſe No. 21. 


ine Ofenfabrik in einer großen Stadt iſt mit 
35000 32 Anzablung billig zu 8 


durch 1 2 1 
Wallis ic nig y in Elbing, 5 


Steinkohlen 


für Hausbedarf. 

Mit den Schiffen Express 
& Wawe empfing beste. Ka- 
min-Steinkohlen, für Stuben- 
und Küchenbedarf u. sollen 
diese Kohlen um eine Lage- 
rung zu vermeiden, ab Schiff 
sofort anzufahren, sehr billig 
abgegeben werden. 


A. Wolfheim, 
Comptoir: Kalkort 27. 
Engliſchen Steinkohlen⸗ 
Theer, ſchwediſchen Theer, Asphalt 
1 4 Aud an frei vor 
U f { 3 * 

pfiehlt billig hüre geliefert, em 
[3130] Speicher Den Tutte. 
Roher Himbeerſaft, friſch von 


der Preſſe, empfiehlt pro Quart 15 4 
Bic fen eapffehit po dug groe. 


Dr. Arthur's Geſundheits⸗Caffee, 
allein ächt von Krauſe & Co. in Nordhauſen, 
eee 

Feinſte Gothaer und 
Braunſchweiger Cervelat⸗ 
Wurſt, ächte Kräuter⸗An⸗ 
chovis und ſehr ſchöne Mat⸗ 
jes⸗Heringe empfiehlt aus, 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Aunage im Sticken, ſowie alle ee 
Di 


werden ausgeführt 13095) 
Breitgaſſe No. 100, bei J. Auerbach. 
in gebildeter Eltern findet in mei 

Ce Muſtkalienhandlung jetzt debt 
zu I 5 —— u a Lehrling. 
In“ nz ig, 7 1 * 
Loc kauen . 
gu bevorſtehenden Engagementswechſel ſind 
mir jetzt ſchon von | mehreren, auswärtigen 


ern 


“und auch von einigen hieſigen coulanten Ge⸗ 


ſchäftshäuſern Bacar zen angemeldet; und wollen 
Reflectanten Meldungen nebſt Zeugniſſen (Ori⸗ 
ginal, und zur Prüfung der Handſch ift auch 


- Gopie derſ.) mir recht bald zugehen laſſen. 


Ich mache die —.— Geſchaͤftsleute wie⸗ 
derholt noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, 
daß ich ein Geſchaft mit Einſchreibegebühren 


nicht mache, rechne deshalb aber auch Nur 


auf reſpectable Meldungen. 3073 
E. Schulz, Golelchnuedegoſſe =. 


Medizinalrath Dr. Schmalz 


aus Dresden iſt in Danzig und wird bis Montag 


ehor⸗ 
Sprach⸗Kranken, 


ſowie den an Ohr⸗Brauſen, Ziſchen, Sin⸗ 
gen, Pochen u. ſ. w. Leidenden, Rath erthei⸗ 
len Hotel de Berlin, 9 — 1 Uhr. (3103) 


Seebad Boppot. 


Morgen Sonn bend den 18. Juli, Concert 


vor dem Kurfaale. Entree 21 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
3110 . Wluter. 


Victoria-Theater 
zu Danzig. 
Sonnabend den 18. Juli: 
Großes Garten⸗Blumenfeſt. 
Jede Dame, die das Theater beſucht, erhält 
ein Loos gratis au einer Blumenve: jchenkung, 
zu welcher der Unterzeichnete 200 Benin N 
ene Fin ſchonen Blattpflanzen, theils 
4 an en 7 A — 
wales uud weider Scan MD nien, 
v. A, Elz. Zum Schluß: Das Feſt der Hand: 
werker. Waudeville in 1 Aer von L Angel. 
Ju der großen Zwiſchenpauſe: Auſſteigen 
von 6 Rieſen⸗ Luftballons, die paarweiſe ges 
füllt und zugleich ſteigen werden. 


13117 J. Radike, 
Montag, den 20, Juli. 


um Benefiz für den Regiſſeur Herrn 
Nobert Leonhardt. Sperlin 1 55 per⸗ 
ber. Schwank in 1 A 1 


ct von C. A. Go 2 
Sodann? Großes Violin: Coneert von 
Herrn Councertmeiſter Schmiot vorge⸗ 
tragen. Hierauf: Der Heirathsautrag auf 
Helgoland. Lebensbild in 2 Aufzügen von L. 
Schneider. Zum Sand Nataplan, der 
kleine Tambour. Vaudeville in I Act von 
F. Pellwitz. 13135“ 


Druck und Verlag von A. W. Kafemanun | 
mi Danzig 3 


